foot. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


Dumiger Dau 


NM 57. 
Sonnabend, den 8. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Berlin, 8. März, AU. 48 M. Nachm. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr 20 Min. Nachm. 

In Folge der Annahme des Hagen— 
ſchen Antrags im Abgeordnetenhauſe hat das 
Staatsminiſterium heute ſeine Demiſſion 
eingereicht. 


geglaubt, das Strafmaaß in ihrer Weiſe normiren zu 
müſſen, weil die entſprechenden Geſetze anderer Länder 
hohe Strafen enthielten, z. B. in den Niederlanden 
langjährige Einſchließung und ſogar Verbannung. Da 
aber der Kommiſſions⸗Entwurf einerſeits die Strafe 
mildere, wenn er ſie auch andererſeits verſchärfe, ſo habe 
er nichts Weſentliches gegen denſelben einzuwenden und 
glaube nach Lage der politiſchen und ſtrafrechtlichen 
Gründe die Entſcheidung über die Annahme der Weis⸗ 
heit des Hauſes anheimſtellen zu müſſen. (Die Regie- 
rungs-Vorlage beantragt bekanntlich außer Einſchlie⸗ 
ßung bis zu 5 Jahren daß: die Verurtheilung Kraft 
des Geſetzes den Verluſt des Amtes als Miniſter und 
die Unfähigkeit des Verurtheilten zur abermaligen Bes 
kleidung eines Miniſteramtes zur Folge haben ſolle.) 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement von 
Daniels abgelehnt. Die Kommiffiond » Vorlage ange⸗ 
nommen. 

. 42, 43, 44 (Spezialitäten) werden nach den 
Vorſchlägen der Kommiſſion ohne Diskuſſion angenommen. 
9. 45 der Kommiſſions⸗Vorlage beſtimmt: die zei⸗ 
tige Unfäbigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
welche gegen einen Miniſter durch ein auf Grund dieſes 
Geſetzes erlaſſenes Strafurtheil verhängt worden iſt, ſoll 
niemals im Wege der Gnade ganz oder theilweiſe auf- 
gehoben werden können.“ — Auch dieſer Parapraph 
wird ohne Diskuſſion vom Hauſe genehmigt. 

Das Haus geht zur namentlichen Abſtimmung über 
das ganze Geſetz; es ſtimmen 121; für das Geſetz 83 
gegen das Geſetz 38. a 

Das Haus nimmt darauf den Geſetzentwurf wegen 
Aenderung des Art. 61 der Verfaſſung und Aufhebung 
des Art. 49 der Verfaſſung mit der von der Kommiſſion 
zu §. 1 beantragten Aenderung an, wonach die näheren 
Beſtimmungen über die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit 
der Miniſter u. |. w. einem beſonderen Geſetze vorbe- 
halten werden ſollen. 


verſichert, die Tenneſſeer würden nicht geſtatten, daß 
die Konföderirten ſich bei Nafhoille in eine Schlacht 
einlaſſen. Offiziere und Bürger aus Tenneſſee erklä⸗ 
ren, daß Tenneſſee bald zur Union zurückkehren werde. 
— Miramon war in Havannah eingetroffen und 
wird auf dem Dampfer „Edinburgh“ nach Europa 
zurückkehren. f 


London, 5. März. 

Es heißt, daß die Bundestruppen den General Price 
angegriffen und daß dieſer die Flucht ergriffen habe. 
— Seit dem Siege und der Einnahme des Forts 
Donnelſon äußert ſich die öffentliche Meinung dahin, 
daß man nicht zu rachſüchtig gegen die Rebellen ver- 
fahren möge, man ſpricht davon, daß die Häupter 
der Revolution exilirt, ſonſt aber eine allgemeine Am⸗ 
neſtie erlaſſen werden ſollte. 

— Hier eingetroffene Berichte aus Buenos-Ayres 
vom 27. Januar ſprechen von der zunehmenden 
Beſſerung der Lage des Landes. Die neue Organi⸗ 
ſation ſchreitet rüſtig vorwärts, die Anhänger des 
alten Syſtems haben ſich geflüchtet. Ein Zuſam— 
mentreten des neuen Congreſſes wird baldigſt er— 
wartet. (H. N.) 

Paris, 6. März. 


Dem Staatsrath iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt, 
demzufolge jährliche Renten mit militairiſchen Beloh⸗ 
nungen verbunden werden ſollen. 

— Es verlautet, die griechiſchen Aufſtändiſchen 
ſeien nicht in Nauplia eingeſchloſſen, fie hielten viel- 
mehr die ganze Umgegend beſetzt. Die Regierung 
concentrirt Truppen in Athen. (H. N.) 


$ Breslau, Freitag 7. März. 

Wie die „Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt, find die in 
logau verhafteten Lieutenants v. Sobbe und 
ugfi von der Feſtung entflohen. 

Trieft, Freitag 7. März. 

Nach weiteren Berichten aus Athen vom 1. d. haben 

die Inſurgenten an die Geſandten Rußlands, Englands 

und Frankreichs eine Denkſchrift gerichtet. Sie haben 
die Amneſtie zurückgewieſen und arbeiten eifrig an der 

Befeſtigung Nauplias. 

— Nachrichten aus Corfu vom 4. d. melden, 
daß das Parlament ſeine erſte Sitzung abgehalten 
abe. Der Alterspräſident Livada ermahnte die De⸗ 
putirten, ihre Wünſche wegen Vereinigung Joniens 
mit Griechenland auszuſprechen. Faſt alle Deputirten 
eiſteten dieſer Ermahnung Folge und glaubt man, 
aß die Verſammlung in dieſem Sinne ſich einſtimmig 
ausſprechen werde. 


— Das „Journal de Conſtantinople“ hat die Haus der Abgeordneten. £ 


Marſeiller Nachricht von einem Konflikt zwiſchen Türken Tan det 16, Sitzung vom 6. März. 
und Chriſten in Wan dementirt. g. Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 104 Uhr. 
Turin, Freitag 7. März. Herrenhaus, Am Miniſtertiſche der Finanzminiſter Hr. v. Patow 


8. Sitzung am 6. März. und ein Regierungs-Kommiſſar. 


% 


Cordova hat feine Entlaſſung eingereicht. Der Sena⸗ 
tor Poggi iſt zum Juſtizminiſter ernannt. Ratazzi 
ſoll Durando zum Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten vorgeſchlagen haben. 
Paris, Donnerſtag, 6. März, Abends. 
Der Kaiſer ſagte in der Antwort an die Deputation 
es Senats, welche ihm die Adreſſe überreichte, unter 
derem: Er ſei über die Einmüthigkeit, mit welcher 
er Senat die Adreſſe votirt habe, erfreut; es ſei 
les ein neuer Beweis, daß in den Kammern wie im 
ande die Majoritäten ſich ſtets auf die Seite der 
gheit ſtellten, indem fie die extremen Meinungen 
baeſchließen. Nach den mit Heftigkeit geführten De- 
‚ten habe er mit Vergnügen die gemeſſene Sprache 
der Adreſſe bemerkt, die faſt alle Stimmen in ſich 
reinigt und die den bekannten Grundſatz Boſſuet's 
eſtätigt, daß Mäßigung, auf Wahrheit beruhend, 
ge, feitefte Stütze der menſchlichen Dinge ſei. Der 
aiſer ſchloß: Empfangen Sie meinen aufrichtigen 
ank, denn nichts iſt dem ruhigen und regelmäßigen 
dernde der Regierung zuträglicher, als das gute Ein⸗ 
Rede hmen zwiſchen den großen Staatsgewalten. Die 
e wurde mit Acclamation aufgenommen. 
Na Brüffel, Freitag 7. März. 3 
Naa der „Inde pendance“ hätte Vimercati ein eigen⸗ 
über iges Schreiben des Kaiſers Napoleon nach Turin 
era acht, worin die letzte Rede Ricaſoli's lebhaft 
du elt wird; dieſe Thatſache wird als Grund für den 
dktritt des vorigen Miniſteriums bezeichnet. 
Weite London, Freitag 7. März. 
melden Nachrichten aus New⸗Mork vom 21. v. M. 
Clarter; daß zwei Regimenter Konföderirter, von 
feien ville kommend, im Fort Donnelſon eingetroffen 
und ſich den Unioniſten ergeben haben. Man 


Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
geſtrigen Debatte über das Miniſter verantwort- 
lichkeits⸗Geſetz. Es beginnt die Spezial-Distuſſion 
über den geſtern im Allgemeinen nach dem Prinzipe 
der Regierungs⸗Vorlage angenommenen Abſchnitt 3: 
„Von dem Gerichtshofe u. ſ. w.“ 5. 27 (26 der Vor- 
lage) über die Bildung des Gerichtshofes wird nach der 
gleichlautenden Faſſung der Regierungs- und Kommif- 
ſions⸗Vorlage angenommen. — Zu $. 28 (F. 27 der 
Vorlage) verändert die Kommiſſion die Beſtimmung, 
daß die Bildung des Gerichtshofes erfolgen ſolle, „nach⸗ 
dem der in $. 18 erwähnte Beſchluß auf Anklage er- 
folgt iſt“, in, „nachdem die in §. 18 angeordnete Ueber⸗ 
ſendung der Aktenſtücke erfolgt iſt.“ Das Haus nimmt 
den Kommiſſions-Vorſchlag an. 

§. 29—35, die Spezialitäten über die Bildung des 
Gerichtshofes enthalten und in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion nicht weſentlich von der Regierungs⸗Vorlage 
abweichen, werden ohne Diskuſſion nach den Kommiſ⸗ 
ſions⸗Vorſchlägen angenommen. — Bei $. 36 nimmt 
Graf Rittberg ſein in der Kommiſſion geſtelltes 
Amendement: „anſtatt das älteſte Mitglied zum Vorſit⸗ 
zenden zu ernennen, denſelben durch den Gerichtshof 
wählen zu laſſen“ — wieder auf. Daſſelbe wird abge— 
lehnt, die Kommiſſions⸗Vorlage (gleichlautend mit der 
Regierungs⸗Vorlage) angenommen. 

Die Paragraphen 37—40, das Verfahren beſtim⸗ 
mend, werden in derſelben Weiſe angenommen. 

§. 41 beſtimmt „das Straſmaaß“. Die Kommiſ⸗ 
ſion beantragt (wie in der früheren Mittheilung über 
den Bericht ausführlich angeführt war) den $. in der 
Faſſung anzunehmen: „Die Strafe, auf welche der Ge⸗ 
richtshof gegen die ſchuldig befundenen Angeklagten zu 
erkennen hat, iſt Einſchließung bis zu fünf Jahren und 
zeitige 0 zur Bekleidung öffentlicher Aemter. 

Herr v. Daniels ſtellt ein Amendement: „Er- 
klärt der Gerichtshof den Angeklagten für ſchuldig, ſo 
wird er ſeines Amtes als Miniſter verluſtig und für 
die Dauer von drei Jahren unfähig, in ein Miniſter⸗ 
amt einzutreten“ — und motivirt daſſelbe kurz. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Die Regierung habe 


Die Tribünen ſind zahlreich beſucht. 

Der Präſident verlieſt einen von dem Abg. Mellien 
eingebrachten Antrag, betreffend einen formulirten Ge- 
ſetzentwurf wegen der Militairgerichtsbarkeit der 
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen wird. 

Zur Verhandlung kommt zunächſt der Bericht der 
Budget⸗Kommiſſion über die Hagen'ſchen Anträge. Von 
dem Abg. Hagen ſind ſeine urſprünglichen Vorſchläge, 
welche von der Kommiſſion anfänglich angenommen, 
ſpäter aber abgelehnt worden waren, in Form des fol 
genden Gegenantrages wieder aufgenommen: „Das 
Haus wolle veſchließen, daß 1) der Staatshaushalts⸗ 
Etat in ſeinen Titeln durch Aufnahme der weſentlichen 
Einnahme- und Ausgabe-Poſitionen aus den demſelben 
zu Grunde liegenden Verwaltungs ⸗Etats mehr zu ſpezia⸗ 
liſiren, 2) dieſe Spezialiſirung ſchon bei der Feſtſtellung 
des Staats haushalts Etats pro 1862 und zwar im Ans. 
halt an die Titel und Titel⸗Abtheilungen der pro 1859 
gelegten Spezial ⸗Rechnungen zu bewirken ſei.“ 

Referent iſt der Abg. v. Hoverbeck. Er eröffnet 
die Diskuſſion, indem er die aus dem Berichte bekannte 
Geſchichte der Kommiſſions⸗Berathungen in einzelnen 
Zügen wiedergiebt, insbeſondere dabei die vom Abg. 
v. Patow im Jahre 1852 anerkannten und vertheidig⸗ 
ten Grundſätze hervorhebend. Die Regierung, fährt er 
fort, hat jetzt durch den Herrn Finanzminiſter v. Patow 
eingewendet, wir ſollen Vertrauen haben; aber wir ſind 
vom Lande nicht hergeſchickt, um Vertrauen, ſondern um 
zunächſt offene Augen zu haben. (Bravo). Wer ſteht 
uns außerdem dafür, daß das gegenwärtige Miniſterium 
Beſtand haben werde? (Hört! 

Abg. Hagen gegen den Antrag der Kommiſſion: 
Mein Antrag hat, wie ich mir wohl bewußt bin, den 
größten Einfluß auf die Verwaltung, aber ich bin zu- 
gleich der feſten Ueberzeugung, daß derſelbe ein guter, 
für das Land heilſamer iſt. Er bezweckt, eine größere 
Garantie zu geben, daß die der Regierung bewilligten 
Gelder auch wirklich zu dem Zweck verwendet werden, 
zu dem ſie bewilligt ſind. Dies muß aber der allge⸗ 
meine Wunſch der Landesvertretung ſein, den Bruch mit 
einer wirklichen Kontrole der Finanzverwaltung zu lega⸗ 


keinem Ergebniß mehr führen können. Die bisherige 
Foriſchrittspartei zerfiel in zwei Fractionen, deren eine 
von Bebrend, die andere von Waldeck geführt wird; ibrem 
Führer aber ſind die Mitglieder der Behrendſchen daktion 
feige und fo wird die eigentliche Fortſchrittspartei ſich 
n Zukunft wobl lediglich auf die engere Fraktion Waldeck 
beſchränken. Die Parteiſtellung im Haufe wird hierdurch 
mit einem Mal eine andere, und die Staatsregierung 
wird von nun an der bis jetzt jo äußerſt häkelig erſchie⸗ 
nenen Budgetkrage mit weniger Sorge entgegenſehen 
können. (Näheres und Beſtätigendes wollen wir abwarten. 
Die Sache iſt ſchwerlich ſchon ſo weit.) 


Run dſch a u. 

Berlin, 7. März. Die heutige B. A. Z. ſagt: 
Die Kriſis ſcheint früher einzutreten als wir vermuthen. 
Die Lage der Dinge iſt im gegenwärtigen Augenblick 

fo, daß wir an eine Kriſis glauben. — Im Herren 
baus findet das Miniſterium keine Stütze; es hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß es auf die Majorität im Hauſe 
der Abgeordneten eben ſo wenig rechnen kann. — 
So muß es das Gefühl der Schwäche haben, in 
einem Augenblick, wo Preußen gerade eine ſehr kräftige 
Regierung braucht. — Ob das Miniſterium, ſo bald 

es den Augenblick gekommen glaubt, definitiv abtreten 
oder an das Land appelliren wird, darüber haben 
wir keine Ahnung; ebenſowenig über das, was kommen 
fol, wenn es ſich zum erſten entſchließt. Wir faſſen 
daher nur den zweiten Fall ins Auge. — Das 
Miniſterium hat das Herrenhaus, es hat die Wahlen 
vom 2. Deebr. 1861 gegen ſich: ja, jener Faktor 
der Geſetzgebung ſteht ihm prinzipiell viel feindſeliger 
entgegen als dieſer. — Macht es nur nach dieſer 
Seite Front, ſo werden die neuen Wahlen entſchieden 
weiter nach links gehen als die alten. Zwiſchen eine 
feudale und eine demokratiſche Kammer geklemmt, wird 
das Minifterium dann weichen müſſen. — Es 
giebt uur einen Weg: den Verſuch, falls er gemacht 
werden ſoll, nach beiden Seiten zu richten. Eine 
Auflöfung der Kammer, verbunden mit einem Pairs⸗ 
ſchub, der für das Durchgehen der zum Ausbau der 
Verfaſſung nothwendigen Geſetze Garantie giebt, 
würde auch der Krone die gewünſchten Garantien 
verſchaffen. — Wenn die Regierung ſich nicht zu 
dieſer Kraftprobe nach beiden Seiten entſchließt, 
fo taumeln wir Schritt für Schritt dem Abgrunde 
des Unberechenbaren zu. 

— Wie man in unterrichteten Kreiſen verſichert, 
hat der Fürſt Hohenzollern jetzt ſeinen Rücktritt vom 
Vorſitz des Staats⸗Miniſteriums beſtimmt und definitiv 
erklärt. In Folge deſſen iſt zuerſt mit dem Präſidenten 
des Herrenhauſes Prinzen Hohenlohe wegen Ueber 
nahme dieſes Vorſitzes verhandelt worden, und nach⸗ 
dem dieſer definitiv abgelehnt, ſollen jetzt Unterhand⸗ 
lungen mit dem Herzog von Ujeſt ſchweben. 

— Nach dem neueſten Militair-Etat find penſionirt: 
20 Generale, 91 General-Lieutenants, 130 General⸗ 
Majors, 204 Oberſten, 475 Oberft - Lieutenants, 
1180 Majors, 639 Hauptleute, Rittmeiſter x. 

Koburg, 4. März. Der „Zeit“ wird berichtet: 
„Den Prinzen von England, welche als Söhne des 
verſtorbenen Prinzen Albert auch Prinzen des herzog⸗ 
lichen Hauſes Koburg und Gotha ſind, iſt in dieſer 
Eigenſchaft wegen ihrer Minderjährigkeit ein gemein 
ſchaftlicher Vormund in der Perſon des Königs Leopold 
der Belgier beftellt worden; der König hat den Vor 
mundſchaftseid bei dem hieſigen Kreisgerichte durch 
einen Stellvertreter geleiſtet. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß dieſe Vormundsbeſtellung mit 
der Geſetzesvorlage über die Regierungsverweſung 
und mit der Beſtimmung des Staatsgrundgeſetzes, 
nach welcher eintretenden Falls der Regierungsver 
weſer der perſönliche Vormund des minderjährigen, 
Herzogs fein ſoll, in keinem Zuſammenhange ſteht.“ 

Schwerin, 4. März. Der verewigten Großherzogin 
Auguſte weiht heute der „Norddeutſche Correſpondent 
folgenden Nachruf: „Den bangen Tagen des Fürchten, 
und des Hoffens hat ein Augenblick traurigſter Gewißhei 
ein Ziel geſetzt: — die edle Fürſtin, unſere geliebte Gre 1 
herzogin Auguſte, iſt geſtern hinübergeſchlummert in das 
beſſere Leben, welchem ihre Seele mit unerſchütterlichem 
Vertrauen auf die Wahrheit des Evangeliums, nicht in 
ſchwer errungener Faſſung, ſondern in freudiger Zuver⸗ 
ſicht und Glaudensgewißheit entgegenging. Als aß, 
Sonntage, dem Tage vor dem Hluſche den der Groß, 
berzogin, die Gemeinde in der Schloßkirche, nicht wer 
von ihrem Krankenbette, zum Gottesdienſte verſamme 
war, ließ die Leidende ihr durch den Mund des Geist 
lichen den Wunſch ausſprechen, fie möge für fie beter 
nicht danach ſtehe ihr Verlangen, daß ihr irdisches Lebe 
erhalten werde, ſondern danach, daß fie feſt bleibe in 5 
Gnade, daß fie in Glauben und Geduld ausharre 5 
ans Ende. Zu dieſem Flehen, deſſen Ziel im Himmel —— 
wendete ſie ſich immer wieder hin von allen ſchwere 
Beängſtigungen der Krankheit, von allem ſchmerzlichen 
Weh um das bevorstehende zeitliche Abſcheiden von g 
theuren Seelen, die ihr befohlen waren und die jie jo INT 
liebte, von Allem, was noch an dieſe Erde mahnte m 
zu dieſem Gebete ließ ſie ſich Beiſtand leiſten von 95 $ 
iröſtlichen Zufpruch des Geiſtlichen, von der Liebe Dig 
im tiefiten Schmerz an ihrem Bette knieenden Gema) 


den Druck, den der Antrag ausübt, für um ſo nothwen⸗ 
diger, als ohnehin auch bei Annahme deſſelben das Budget 
im nächſten Jahre doch noch nicht eine in dieſer Hinſicht 
vollkommene Form haben wird, da die Schwierigkeiten, 
die ſich ſeitens der Verwaltungsbehörden dagegen erheben 
werden, allerdings ſehr groß ſein können. 7 

Abg. Stavenhagen! Das Amendement Kühne 

ehe ſichtlich viel weiter, als der gegenwärtige Antrag 
agen; es ſtelle den urſprünglichen Antrag wieder her, 
denn es würde ja vollſtändig in der Hand der Budget⸗ 
kommiſſton liegen, wo fie die Spezialiſirung für geboten 
erachte. Er ſei deßhalb für den Kühnſchen Antrag, in 
beſonderer Beziehung auf den Etat des Kriegsminiſte⸗ 
riums, deſſen größere Spezialiſirung er aufs Entſchiedenſte 
wünſchen müſſe. 

Abg. Behrend: Er habe den Vorwurf der Inkon ; 
fequenz abzuwehren, den man ihm aus ſeinem Verhalten 
in der Kommiſſion gemacht. Er ſei daher in gleicher 
Lage mit den Herren Abgeordneten, welche jetzt für das 
Kühne'ſche Amendement nie und es mit dem Herrn 
Finanzminiſter für weitergehend als den Hagen'ſchen 
Antrag hielten. Er habe vorausgeſetzt, daß die Gründe, 
welche die Staatsregierung gegen den Hagen ſchen Antrag 
vorgebracht, in der That beachtungswerth ſeien, und dies 
müſſe er noch heute behaupten. Es müſſe zuge eben 
werden, daß die Ausführung deſſelben große Schwierig⸗ 
keiten bereite, und die Einwände, welche die Staatsregie⸗ 
rung gegen den Antrag erhoben, ſchienen ihm vollſtändig 
gerechtfertigt. Bei dem gegenwärtigen Vorſchlage des 
Abg. Hagen könne er eine weſentlich vermehrte Arbeit 
nicht erwarten, und dieſe jetzt ganz weſentliche Verbeſſe 
rung des früheren Antrages, welche die Schwierigkeiten 
ſämmtlich beſeitige, die früher vorgelegten, habe ihn ver⸗ 
anlaßt, W für dieſen Antrag und gegen die 
Kommiſſton zu ſtimmen, und dabei glaube er nicht 
inkonſequent zu ſein. 

Abg. v. Benda: Der Schwerpunkt der Hagenſchen 
Anträge liege in ihrer prinzipiellen Wichtigkeit, aber eben 
um dieſer willen ſtimme er mit ſeinen Freunden dagegen. 
Sie wollten deshalb gerade eine beſonders forgfältige 
und gründliche Erörterung, daher wünſchten ſie dieſelbe 
aber auch auf das Jahr 1863 hinausgeſchoben. 

Abg. Schulze Delitzſch: Zur neuen Aera, von 
der man ſo viel hoffe und ſpreche, ſei vor Allem die 
Mitwirkung des Hauſes nöthig. Die Poſition deſſelben 
ſei dabei um deswillen beſonders ungünſtig, weil die 
früheren Volksvertretungen die ſchweren Fragen, die an 
fie herangetreten, nicht löſten, ſondern vertagten. (Unzu. 
friedenheit zur Rechten.) Wie die Bevölkerung das 
empfunden habe, wird der Abgeordnete für Berlin (Kühne) 
aus feiner Wahlverſammlung zu berichten willen. Auch 
das Amendement, das derſelbe heute eingebracht, ſei wieder 
ein ſolcher Vertagungsverſuch. (Bravo zur Linken.) 
Man ſpreche von Konflikten. Er wünſche ſie nicht herbei, 
aber noch weniger wolle er fie auf Koſten der Principien 
des Liberalismus vermeiden. Stände ein Rücktritt des 
liberalen Theils des Miniſteriums bevor, ſo wünſche er 
doch, daß derſelbe nur erfolge im Dienſte jener liberalen 
Prinzipien, denen dieſe Mitglieder Jahre lang gehuldigt. 

Der Finanzminiſter: Der Herr Vorredner hat 
von einem Rücktritt einzelner Miniſter geſprochen. Das 
Miniſterium iſt ſolidariſch, ein Konflikt mit einem Theile 
des Miniſteriums iſt nicht denkbar. Durch Wahlver- 
ſammlungen, auf die ſo eben Bezug genommen worden, 
hat ſich kein Abgeordneter beſtimmen zu laſſen; dieſer 
ſoll vielmeyr jene beſtimmen (Bravo rechts.) Der Vor 
redner hat die ee beklagt, denen die Landes- 
vertretung unterliegt. Es iſt richtig, daß in einzelnen 
Verfaſſungs⸗Urkunden Beſtimmungen vorkommen, welche 
das Bewilligungsrecht weiter ausdehnen, als die preußiſche 
Verfaſſung, aber das find nur einzelne Beziehungen; in 
andern weſentlichen Beziehungen hat die preußiſche Landes⸗ 
vertretung bedeutendere Rechte als andere. Ich erinnere 
daran, daß unſer Etat alle Jahr feſtgeſtellt wird, während 
andere Etats 3 und 6jährige Perioden haben. Der Vorredner 
hat endlich geſagt, der Antrag ſchiene vom Miniſterium 
wie ein Mißtrauensvotum aufgefaßt zu werden; das iſt 
nicht der Fall; es fragt ſich nur, ob nach Annahme der 
Vorſchläge es noch möglich iſt, zu regieren und die Ver. 
antwortung für die Leitung der Geſchäfte zu überneh⸗ 
men, ob darin nicht ein Eingriff in die Exekutive liegt. 
(Beifall.) Von dein mobdificirten Hagen'ſchen Antrage 
hat die Regierung erſt heute Kenntniß erhalten; ſie kann 
ſich deshalb nicht darüber erklären und muß auch dieſem 
widerſprechen. 

Ein neuer Schlußantrag wird widerum abgelehnt. 
Für den Kommiffions-Antrag find noch die Abg. Kühne 
und Lette, gegen denſelben die Abg. Dr. Freſe und 
Wachsmuth eingezeichnet. 

(Miniſter v. d. Heydt iſt erſchienen.) 

Abg. Kühne rechtfertigt fein Amendement gegen 
die Einwände des Finanzminiſters. 

Drei neue Schlußanträge find eingegangen. „Das 
Haus nimmt jetzt den Schluß an. Nach einigen Wor- 
ten des Antragſtellers auß Hazen (der Referent Abg. 
v. Hoverbeck verzichtet auf das Wort) geht man zur 
Abſtimmung zuerſt über den Hagenſchen Antrag, für 
welchen Namensaufruf beantragt iſt. 5 

Das Reſultat iſt? Annahme des Hagen'ſchen Antrages 
mit 171 gegen 143 Stimmen; der Kommiſſions⸗Antrag 
und das Kühneſche Amendement ſind gefallen. 


Berlin, 7. März. In einem Schreiben erſucht 
der Handelsminiſter den Präſidenten des Abgeordneten. 
hauſes, die für morgen angelegte Plenarſitzung um einige 
Tage zu verlegen, da das Staateminiſterium mit wich, 
tigen Berathungen beſchäftigt ſet, welche die Miniſter 
verhinderten, der morgenden Plenarſitzung beizuwohnen. 

— Eine Berliner Korreſpondenz ſchreibt: Das Er 
eigniß des Tages iſt ein Bruch innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei, dadurch herbeigeführt, daß der Abg. Behrend, 
zur nicht geringen Ueberraſchung ſeiner Parteigenoſſen, 
in der Budgetfrage eine entſchiedene Schwenkung gemacht 
hat. Die Bemühungen, die eingetretene Trennung wie 
der rückgängig zu machen, dürften der Sachlage nach zu 


lifiren. Ohne dieſe Grundſätze, ohne die Spezialiſirung 
des Etats ſind Streichungen im Budget wie bei Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten u. dgl., ganz illuſoriſch; jeder beliebige 
Verwaltungszweig kann zu Gunſten eines andern be» 
end: werden u. j. w. Mein Antrag ſoll die 
früheren Grundſätze in die Verwaltung wieder einführen. 

Abg. Kühne (kaum verſtändlich): Eine nähere 
Spezialiſirung der Etats fei allerdings wünſchenswerth, 
darin ſei gewiß das ganze Haus einverſtanden. Aber 

dergleichen laſſe ſich nicht improviſiren; die Modalitäten 
ſeien wohl zu erwägen; es müſſe dabei eine gewiſſe 
Symmetrie in den verſchiedenen Etats gewahrt werden. 

Finanzminiſter v. Patow: Man macht ſich von 
den Etats⸗Ueberſchreitungen heute keine ganz richtige 
Vorſtellung. Wenn in den einzelnen Verwaltungszwei⸗ 
en die Einnahmen ſteigen und dadurch die Betriebs ⸗ 
often geſteigert werden, jo find das Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen, die man gewiß nicht mit dem Namen eines 
Sünden ⸗Regiſters bezeichnen kann; es find das Ueber. 
ſchreitungen, welche von der Landesvertretung gewiß 
gern geſehen werden. Ein anderer Theil der Ueberſchrei⸗ 
tungen tritt häufig bei den Fonds ein, deren Fixirung 
nach dem dreijährigen Durchſchnitt erfolgt. Wenn z. B. 
drei Jahre hintereinander ſehr wenig Holz gebraucht 
wird und es tritt plötzlich ein ſtrenger Winter ein, ſo 
müſſen die Ausgaben ſteigen. Meine Herren, die Etats 
Ueberſchreitungen machen ſich ja nicht allein bei den 
einzelnen Miniſterien, weit öfter kommen, ſie bei den 
Provinzial- und Lokalbehörden vor, und dieſen wird es 
wirklich ſehr gleichgültig fein, fie werden ſich ſehr wenig 
darum kümmern, ob das Miniſterium dadurch in Ver⸗ 
legenheit kommt. Dadurch allein, daß die Miniſterien 
mit Strenge auftreten, kann die Kontrole geübt werden, 
niemals durch die Verhandlungen in dieſem hohen Hauſe. 
Häufig aber ſcheint ein Umſtand auf dieſem Gebiete 
vielfach überſehen zu werden. Es ſcheint faſt, als wenn 
vorausgeſetzt würde, daß, wenn das Gebiet der Etats⸗ 
überſchreitungen nicht im Sinne der Verfaſſungsurkunde 
noch ſo erweitert wird, wie bier vorgeſchlagen, daß 
dann den Behörden ein Freibrief zu Ueberſchreitungen 
egeben wird. So ſteht es nicht; die Kontrole der 
Jaldesvertretung mag ſein, wie ſie will, die Behörden 
oe ja die Verpflichtung, ſich an den Etat zu binden, 
e müſſen die alsäbesſchtetungen rechtfertigen und 
motiviren. Allerdings hat die Landesvertretung ein 
Intereſſe daran, zu ehen, ob dieſe Kontrole eine wirk⸗ 
ſame iſt, dazu bedarf es aber der in Rede ſtehenden 
Maßregel nicht; die Etatsüberſchreitungen werden Ihnen 
aus der jedesmaligen Rechnung klar erſichtlich. Wenn 
eine Etatsüberſchreitung vorgekommen tft, welche der 
Zuſtimmung der Landesvertretung bedarf, dann ſteht es 
feft, daß der Miniſter, welcher dieſelbe gutgeheißen hat, 
von der Landesvertretung perſönlich verantwortlich ge- 
macht werden kann. Geht aber die Etatsüverſchreitung 
ins Große, dann werden Sie auch mit der perſönlichen 
Haftbarkeit nichts ausrichten, Sie werden dann höchſtens 
dem Miniſter ein Mißtrauensvotum geben, deſſen 
Konſequenzen er dann zu ziehen hat. Die Lage der 
Landesvertretung iſt in dieſem Augenblick eine ſolche, daß 
alle Etatsüberſchreitungen wirkſam kontrolirt werden können 
und daß dieſe Kontrole mit Effekt gebandhabt werden kann. 
Deſſenungeachtet bin ich weit davon entfernt, dem Antrage 
in ſeinem Prinzip entgegenzutreten. Der Streitpunkt, 
um den es ſich handelt, iſt nur der, ob es wünſchens⸗ 
werth befunden werden könne, die Verbeſſerungen im 
Haufe der jetzigen Seſſion noch für das Jahr 1862 her ⸗ 
beizuführen, oder ob die gegenwärtige Seſſion nur dazu 
zu beuugen ſei, angemeſſene Vorſchläge zu machen und 
die Erfüllung dieſer Vorſchläge für die nächſten Jahre 
zu erwarten. 

Miniſter Graf Schwerin iſt inzwiſchen eingetreten. 

Abg. Dr. Virchow: Die N Frage für 
uns iſt: Wollen wir in dieſem Sabre zur That ſchreiten, 
oder nicht? Der Herr Abgeordnete für Berlin (Kühne) 
hat gemeint, im Einzelnen könne man ja heute ſchon 
den Grundſätzen des Hagen'ſchen Antrages huldigen, und 
er hat uns dabei ſeine Unterſtützung zugeſagt. Nun, 
meine Herren, das würde doch nur dann von Bedeutung 
ſein, wenn es ſich auf jenen vorerwähnten größten Etat 
bezöge, den einzigen, bei dem wir auch etwas erreichen 
könnten. Wir könnten vielleicht auf den Antrag ver- 
ichten, wenn das Oberrechnungskammergeſetz nach unjern 

orſchlägen zur Annahme gelangte. Ich verzichte im 
Voraus auf eine durchaus gleichmäßige Veranlagung der 
Spezialetats, denn ſie werden nach der Erfahrung be⸗ 
meſſen werden müſſen, und dieſe ergiebt, daß in den 
verſchiedenen Reſſorts eine Poſition bald ſehr wichtig, 
bald ſeyr unbedeutend iſt. Da iſt z. B. ungefähr eine 
Million für Polizei ⸗Verwaltung ausgeſetzt, bei der ſich 
nur durch die Titel der Spezialetats eine ungefähre An⸗ 
ſchauung ihrer Verwendung gewinnen läßt, und auch 
daraus läßt ſich nur erjehen, daß jedes beliebige Polizei. 
bedürfniß aus den verſchiedenſten jener Titel befriedigt 
werden könnte. Wir fordern in der That, wie ſich dieſes 
hieraus beweiſt, nur das Minimum, das man fordern 
muß, indem wir uns auf die Eintheilung beſchränken, 
welche die Rechnung für 1859 ſelber ſchon als nothwendig 
anerkannt hat. 

Der Finanzminiſter: Der Herr Vorredner hat 
geäußert, ich würde auch nach Annahme des Antrages 
mit dem Haufe ruhig fortleben; ich muß ihn doch 
erſuchen, mir dies Urtheil darüber zu überlaſſen, ob dies 
möglich ſein werde. 

Von dem Abg. Kühne iſt inzwiſchen der Antrag 
eingereicht, dem Kommiſſions-Antraze als viertes Alinea 
folgenden Satz anzufügen: Die erſten drei Punkte des 
Kommiſſions⸗ Antrages zu genehmigen und die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß dadurch die Vervollſtändigung 
und Erweiterung einzelner und mehrerer Etats col 
für das Jahr 1861 nicht ausgeſchloſſen fein ſolle. 

Abg. Tweſten: Es iſt bedeutungsvoll, daß die 
Ausführung des Hagen'ſchen Antrages nicht verſchoben 
werde, denn erſtens muß man nicht auf morgen verſchie⸗ 
ben, was heute gethan werden kann, und dann halte ich 


r 


und 
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8 aller ihrer Lieben. Wie die Vollendete in ihrem 
eben unſer Land auf dem Herzen getragen und mit der 
frommen Liebe einer Landesmutter für ſein Wohl treu 
eſorgt hat, ſo hat ſie demſelben auch in dieſem ihrem 
ode einen großen Segen hinterlaſſen, — einen Segen, 
der lebendig fortwirken wird in Herz und Sinn unſeres 
theuern Großherzogs und Herrn, den Gott ſchütze und 
erhalte! — in Herz und Sinn unſeres Erbgroßherzogs 
und der übrigen Kinder des fürſtlichen Hauſes, welche 
keine Macht dieſer Welt aus dem beiligen Schutze des 
Herzensvermächtniſſes einer ſolchen Mutter wird reißen 
können! — lebendig fortwirken endlich unter uns Allen, 
indem wir uns ermahnt und angetrieben fühlen, an den 

erken weiter zu bauen, die ihre Hand aufgerichtet und 
geſtützt hat zum Schutze der Kranken und Schwachen, 
der Armen und Bedrängten. Ja, von dem hohen fürſt⸗ 
lichen Stande, in den die Großherzogin Auguſte durch 
Gottes Willen geftellt war, hat fie nicht den Glanz und 


die Pracht geliebt — ſie hat von dem an den Großen 


dieſer Welt ſo viel beneideten Vorzuge, die Wünſche ihres 
erzens leicht zur That machen zu können, nie einen 
ſelbſtiſchen Gebrauch gemacht und nie nach hohen Dingen 
—.— Von den Stunden, die von der treueſten, 
orgſamſten Erfüllung der Pflichten einer Gattin, einer 
utter erübrigten, waren die ihrem Herzen die liebſten, 
wo ſie, ſelbſtvergeſſen, ſanftmüthig und von Herzen 
demüthig, ſich heruntergehalten zu den Niedrigen, zu 
nen, die in Krankheit und Verkommenheit, in großer 
eibes⸗ und Seelennoth der helfenden Hand, des auf⸗ 
richtenden Wortes bedurften. Für ſie mehr thun zu 
dürfen, als Andere, das war das einzige Vorrecht, das 
e übte. Ein Andenken der Liebe und der Ehre iſt dem 
amen der edlen Hingeſchiedenen unter uns geſichert, ſo 
Unvergänglich, wie ihr Verluſt dem Fürſtenhauſe und dem 
Lande ein unerſetzlicher iſt — wie viel mehr dem Herzen 
des Gemahls, den die treueſte Liebe, die innigſte Gemein 
ſchaft des Glaubens, Liebens und Hoffens mit ihr ver- 
einigte! Gott der Herr ſchenke ihm Kraft und Stärke! 
ein Troſt lindere den Schmerz der Kinder, der Ge⸗ 
ſchwiſter und aller der Lieben, denen die Vollendete ſo 
uer war! Seine ſchützende Hand bleibe über unſerm 
rſtenhauſe immerdar!“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. März. 

— Geſtern Abend fand hierſelbſt im großen Saal 
des Schützenhauſes eine Verſammlung von Wahlmänner 
und Urwählern der Fortſchritts partei ſtatt. Herr 
Dr. Liévin führte den Vorſitz. Auf der Tagesordnung 
fanden: 1) ein Bericht über die Thätigkeit des Abgeord⸗ 
netenhauſes, 2) die Militärfrage. Den Bericht erſtattete 
Hr. Rechtsanwalt Lipke. In der Einleitung ſagte R., 
daß er die Ehre der Berichterſtattung dem Zufall, in 
jüngſter Zeit in Berlin geweſen zu ſein, verdanke; er 
habe dort nicht nur mit den Abgeordneten von hier, ſon⸗ 
dern auch mit mehreren anderen, die zu ſeinen Freunden 
gehören, Unterredungen gehabt und ſelbſt einer Sitzung 
deigewohnt. Es ſei ſchwer über die Thätigkeit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes den Bericht zu erſtatten, weil ſich eben 
—.— von derſelben ſagen laſſe. Indeſſen könne den 

bgeordneten ſelbſt über die ſcheinbar geringe Thätigkeit 
ſeit zwei Monaten kein Vorwurf gemacht werden. Che 
etz zu Na langen hätte kommen können, hätte erſt 
eine Menge Geſchäfte in den Kommiſſionen ihre 
Erledigung finden, hätten ſich erſt Fractionen bilden 
müſſen u. ſ. w. R. verbreitete ſich hierauf über die 
verſchiedenen Fraetionen und machte dabei die Mitthei⸗ 
lung, daß die Fortſchrittspartei 80 Mitgl., die Grabow'ſche 
91, die Immermann'ſche 21, die Bodum-Dolfice 47, 
die polniſche 23, die katholiſche 55 und die feudale nur 15 
at, während etwa ein Dutzend Abgeordnete ſich keiner 

artei angeſchloſſen. Die Fortſchrittspartei ſtimme mit 
den Grabowianern im Weſentlichen überein; beide Par- 
teien wollten daſſelbe erreichen. Der Unterſchied liege 
nur in der Methode, welche zur Erreichung der Ziele 
angewendet würde. In der Fortſchrittspartei herrſche 
Entſchiedenheit und Beſonnenheit. Die Grapowianer 
ſeien aber nur beſonnen und nicht entschieden; fie hätten 
Furcht, durch ein entſchiedenes Vorgehen das Miniſterium 
zu ſtürzen, welches das Gute aufrichtig wolle. Hierbei 
aber habe man ſich zu fragen, ob nicht ein Miniſterium, 
ö 8 zwar das Gute wolle, aber das Böſe thue, nicht einem 
olchen gleich ſei, welches das Böſe wolle und thue. 
m weiteren Verlauf des Berichts kommt R. auf die 

ahl des Abgeordneten Behrend zum Vicepräſidenten 
u ſprechen und erinnert dabei an das Verhalten der 
— in der Angelegenheit, welche ihm ihre Stimme 
nfagten, weil er bei Gelegenheit der Einrichtung des hier 
en Artushofes zu eimem großen Feſtſaal behufs des 

Mpfanges Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin 
auf der Krönungsreiſe im Oktober v. J. den Vorſchlag 
macht, die Statue des polniſchen Königs von ſeinem 
beatz in demſelben zu entfernen. Von den Mitgliedern 
die Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe machte R. 

e Herren Tweſten und Virchow namhaft und rühmt 
Br en Talent. Man habe ſo lange, ſagte er, geglaubt, 
8 cke ſei in der Schlagfertigkeit der Rede unübertreffbar, 
5 eſſen habe Virchow ſchon zur Genüge bewieſen, daß er 
iei derſelben dem Hrn. v. Vincke vollkommen ebenbürtig 
ieh R. theilte ferner das Harkort'ſche Schreiben an 

ne Wähler mit und ſchloß mit dem Hinweis auf die 
en ahme des Hagen’ihen Antrags, welche als eine 

tſchiedene That des Hauſes bezeichnet werden müſſe. 
San Hrn. Rechtsanwalt Lipke beitieg Hr. Schornitein. 
0 ermeiſter Koch den Rednerplatz und verlangte Auffchluß 
Aer das Verhalten des Abgeordneten Behrend in der 
ugelegenheit des Hagen'ſchen Antrags. Hr. Dr. Liévin 
dert hierauf das Wort und fuchte daſſelbe nach brief. 
rechte Mittheilungen des Herrn Abgeordneten in's 
. Licht zu ſtellen und las auch den betreffenden Brief 
vr 8 Die Verſammlung erklärte ſich darauf befriedigt. 
die An Bezug auf die Militärfrage empfahl Hr. Rickert 
A errzeichnung einer Adreſſe, welche gegen die Regie⸗ 
nügsvorlage proteſtirt und bereits durch das ganze Land zur 


Sammlung von zahlreichen Unterſchriften verbreitet iſt. 
Eine andere Adreſſe von demſelben Inhalt, nur 
derber in der Form, empfahl Hr. Oſterroth. Die Ver⸗ 
ſammlung entjchied ſich für die von Hrn. Rickert empfoh ⸗ 
lene. Schließlich ſprach noch Hr. Dr. Neumann in 
einer längeren Rede gegen die Militär-Vorlagen der 
Regierung. 

— Bei der Infanterie iſt eine neue Art von Bajon- 

netten, welche ſich ſowohl von der it geführten Waffe 
dieſer Art, wie von den für die Füſilier⸗Regimenter be⸗ 
ſtimmten Hau - Bajonnetten unterſcheidet, in Verſuch 
egeben worden. Bei der Kavallerie fol, analog dem 
Laufschritt bei der Infanterie, die Bewegung im Trabe 
für alle geeignete Gelegenheit auch bei größeren Uebungs⸗ 
märſchen auf weite Strecken in Anwendung treten. 

— Für die Marine iſt, mit Ausnahme der neuen 
Kanonenboote, welche ausſchließlich mit gezogenen Ka» 
nonen, und zwar 24 Pfündern, ausgerüſtet werden ſollen, 
nunmehr eine gemiſchte Bewaffnung mit glatten und 
gezogenen Rohren feſtgeſtellt werden, und wird dieſelbe 
zunächſt auf ſämmtliche ſchon fertige oder noch im Bau 
begriffene Schrauben-Korvetten eine Anwendung finden. 
Von der Panzerung der beiden neu in Bau genommenen 
Schrauben⸗Korvetten „Hertha“ und „Vineta,“ welche als 
ſchon feſt beſchloſſen bezeichnet wurde, iſt zuverläſſigen 
Mittheilungen zufolge nun definitiv Abſtand genommen. 

— Der Nachfolger des verſtorbenen Ober-Stabsarzt 
Lehmann: Herr Ober⸗Stabsarzt Dr. Zimmermann 
iſt aus Halle hier eingetroffen und hat ſein neues Amt 
bereits angetreten. 

— [Theatraliſches.] Nächſten Montag findet für 
die talentvolle Schauſpielerin Frau Woiſch eine Benefiz- 
Vorſtellung ſtatt. Es kommt das Seribeſche Schauſpiel: 
„Die Bettlerin“ zur Aufführung. Als größeres Zugmittel 
wird Frau Hain⸗Schneidtinger im Intereſſe der 
Benefiziantin den Schattentanz aus „Dinorah“ und eine 
Arie aus „Hernani“ vortragen. 

— Ein unerwarteter Bühnengaſt iſt hier eingetroffen. 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Hofſchauſpieler Herr Porth, 
der ſein Gaſtſpiel wegen Krankheit der Fr. Goß mann 
in Königsberg erſt nach 8 Tagen dort antreten kann, 
und hierher wegen einer Samilien-Angelegenheit kommen 
mußte, ſoll nicht abgeneigt ſein, auf unſerer Bühne einige 
Gaſtvorſtellungen zu geben. Bei dem bedeutenden Rufe 
dieſes ſchönen jungen Mannes als Künſtler läßt es ſich 
wohl erwarten, daß die Direction in ihrem, wie des 
Publikums Nutzen ein Arrangement mit demſelben zu 
Stande bringen wird und wir den Künſtler als „Hamlet“ 
und in anderen klaſſiſchen Stücken ſehen werden. Herr 
Porth war vor einigen Jahren am Hoftheater zu Berlin 
engagirt und erlangte dort bei dem ſchnellen jugendlichen 
Aufſchwung ſeiner hervorragenden Talente in kurzer Zeit 
die volle Gunſt des kunſtſinnigen Publikums. 

— Geſtern Abend wurde ein Mann in der Langgaſſe 
vor der Sebaſtianb'ſchen Conditorei von einer Droſchke 
übergefahren. Glücklicherweiſe ſind indeß die Verletzun⸗ 
gen nur unbedeutend. 

Memel, 2. März. Am 24. v. Mts. ſtarb hier der 
Kaufmann Julius Ludwig Wiener, jüdiſcher Konfeſſion, 
welchem es gelang, durch Umſicht und außerordentliche 
Sparſamkeit ein bedeutendes Vermögen zu erwerben. 
In ſeinem Teſtamente hat er, nach der „Oſtſ.⸗Ztg.“, Be⸗ 
ſtimmungen getroffen, welche den Einwohnern unſerer 
Stadt zum dauernden Segen gereichen werden. Ein 
Kapital von 28,000 Thalern iſt dazu ausgeſetzt worden, 
ein großes Haus anzukaufen, in welchem verarmte Kauf⸗ 
leute nach der Wahl des . Ak und des Vorſteher⸗ 
amts der Kaufmannſchaft Aufnahme und durch die Ver⸗ 
theilung der Zinſen Unterhalt finden ſollen. Auch mehrere 
andere wohlthätige Anſtalten unſeres Orts ſind von ihm 
mit Legaten bedacht worden. Zu der Erbauung der Markt- 
halle gab der Verſtorbene noch bei Lebzeiten ein Kapital 
von 9000 Thlrn. her, welches bis zu ſeinem Ableben mit 
4 pCt. von der Stadt verzinſt wurde. 

Memel, 6. März. Geſtern ſtarb der hieſige 
Schwediſche und Norwegiſche Vice-Conſul, Commerzien⸗ 
rath Schiller. 

Bromberg. Madame Riſtori iſt geſtern früh 
mit ihrer Geſellſchaft, von Königsberg kommend, hier 
durchgereiſt. Die Abſicht, Frau Riſtori zu einem Auftreten 
in Bromberg zu veranlaſſen, iſt der hohen Forderung 
wegen, welche ſie gemacht hat, wieder aufgegeben worden. 
— Auf dem Bahnhofe Warlubien ſprang einer der 
Künſtler der Riſtori'ſchen Geſellſchaft während des Wagen⸗ 
ſchiebens aus dem Wagen und machte bald darauf An⸗ 
ſtalten, wieder in denſelben zurück zu ſpringen. 

Schneide mühl. Ein intereſſanter Proceß kommt 
am nächſten Montage bei dem hieſigen Kreisgerichte zur 
Verhandlung. Er iſt durch die Flugſchrift des hieſigen 
Kaufmann Glaſer veranlaßt worden. Das Opus trägt 
den Titel: „Gedanken der Fortſchrittspartei auf dem 
religiöſen Gebiete“. Die Anklage lautet auf Gottes» 
läſterung. Als Belaſtungszeugen find der evangeliſche 
und katholiſche Geiſtliche und der hieſige Rabbiner vor— 
geladen worden. 


Gerichts zeitung. 


[ueber die Unzweckmäßigkeit gewiſſer Thür’ 
Conſtruktionen.] Der bereits vielfach, zuletzt im 
Jahre 1856 durch ſchwurgerichtliches Eckenntniß wegen 
gewaltſamen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 
5 Jahren Zuchthaus beſtrafte, 54jährige Arbeiter Carl 
Hein faßte bei feiner kürzlich erfolgten une aus 
dem Zuchthauſe den feſten Vorſaß, einen anſtändigeren 
Lebenswandel zu beginnen, wozu er vor allen Dingen 
tüchtigen und anſtändigen Schuhwerks bedurfte. Da ihm 
bekannt war, daß der ſteue Weg zur Tugend beſchwerlich, 
dornenvoll und ſteinig iſt; ſo beſchloß er, ſein ganzes 
Vermögen in Fußbekleidungen anzulegen. Unglücklicher 
Weiſe beſtand daffelde jedoch nur aus einem einzigen 
Achthalber, und er hatte daher die ſchwierige Aufgabe zu 
löſen, ſich mit dieſem Capital die nöthige Vaſis für ſein 
ſpäteres Fortkommen zu verſchaffen. Indeß ein ſo ge- 
ſchulter Geſchäftsmann läßt ſich durch induſtrielle Schwie⸗ 


i 


eiten nicht jo leicht zurückſchrecken. 8 . 
Bapeit „niät icht zurückſchrecken. Er begab ſich da 


ö aden des Kaufmann Retzlaff auf dem 
Fiſchmarkt und ließ ſich Leder zu einem Paar Stiefeln 
vorlegen. Es dauerte eine halbe Stunde, bevor ſein 
Kennerblick dasjenige Stück Leder herausgefunden hatt 
welches für würdig erachtet werden konnte, als Materia 
in diejenigen Schuhe verwendet zu werden, mit denen er 
die neue Levensbahn beſchreiten wollte. Als er endlich 
das beſte Stück ausgeſucht hatte, glaubte er doch der 
Vorſicht gie feinem eignen Urtheil allein nicht trauen 
zu dürfen, ar daher den Handel noch nicht definitiv 
ab, ſondern ſicherte ſich 1 nur den Beſitz des ge⸗ 
kauften Leders durch Draufgabe des ge dachten Achthalbers 
und entfernte ſich mit dem Bemerken, daß er mit feiner 


Frau zurückkehren und das Leder einer nochmaligen Pruͤ⸗ 


fung unterwerfen würde. Unglücklicher Weiſe konnte er 
die Zeit nicht erwarten, wo er ſeiner Frau Mittheilung 
über den vortheilhaften Ankauf machen und deren Zu⸗ 
ſtimmung erlangen würde, und ſeine Entfernung erfolgte 
daher mit einer Haſt, welche ihn um alle Vortheile ſeines 
induſtriellen Scharfſinns brachte. Er hatte nämlich über» 
— a ge Retzlaff ausnahmsweiſe nach 
5 ‚ und da er nu 
nach innen aufzumachen, „ 


ſuchte das feinem fo ſehr gewünſchten ſchnellen Fortkom⸗ 


men entgegentretende Hinderniß durch gewaltſames Rütten 


an der Thür zu beſeitigen. Dadurch erlitt er ſelbſt aber auch 
eine heftige Erſchütterung, und wie einem geſchüttelten 
Obſtbaume im Herbſte entfielen ihm in Folge deſſen die 
reifen Früchte ſeiner commerziellen Spekulation in der 
Geſtalt dreier Paare kalblederner Vorſchuhe. Es war 
gewiß ein vortheilhafter Handel, dieſelben für 25 Sgr. 
zu erwerben, aber ein noch größeres Unglück, daß die 
Retzlaff'ſche Thür nach außen und nicht nach innen zu 
öffnen war. 
dieſelbe mit drei Paar Stiefeln einen neuen Lebensweg 
betreten haben; nun aber wandelte er durch dieſelbe mi 
einem Poltzeiſergeanten den alten Weg nach dem Zucht 
haus, in welchem er ſich nach dem Urtheil des Gerichts 
hofes trotz ſeines hartnäckigen Leugnens 3 Jahre auf 
halten und Muße 2270 haben wird, über die Unzweck 
mäßigkeit der Gonftruftion gewiſſer Thüren Betrachtun 
gen anzuſtellen. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 8. März. 

Weizen, 25 Laſt, 129pfd. fl. 585, 127 28pfd. fl. 576, 

N n 510 pr. 83pfd., 128pfd. 
. . . fl. 555, 126pfd. 55 

alan 10 4 e eee N BE 
oggen, 35 Laſt, fl. 360—364} pr. 125pfd. 

Gerſte, kl., 1 Laſt, 408pfd. fl. ur 1 

Erbſen, w., 5 Laſt, fl. 339. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. März: 


Weizen 12/8132 pfd. fein u. bochbunt 961033 Sgr. 


124—128pfb. hellbunt 85— 945 Sgr. 
Roggen 120 1aapfd. 6080 
oggen —128pfd. 604 — 603 Sgr. 
AR fene 60 Sgr. be | pr. 125pfb. 
rbſen feine 56, 57 Sgr., 
ord. 4750 Sir vr. Schff. 
Gerſte 114pfd. gr. 43 Sgr. 
107 —111pfd. kl. 38—42 Sgr. 


Hafer nach Qual. 23—28 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

General a. D. v. Roſenberg n. Gattin a. Berlin. 
n 5 ren reger Kaufleute Wintzer 
a. Bremen, eder a. Berlin, Hinz a. Har 8 
Paſſeck a. Dresden. enen 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Werner a. Stettin, Schwarz a. Frank⸗ 

furt a. O., Lehmann g. Breslau, Krüger a. Cöln u. 


Gellert a. Leipzig. 
Echmelzer's Hotel: 


Rittergutsbeſitzer v. Bülow n. Gattin a. Görski. 
Gutsbeſitzer Büttner a. Holzhauſen. Agent Höpfner g. 
Bromberg. Fabrikant Sembach a. Dres den. Kaufleute 
Hübeler a. Offenbach, Lorenz a.“ Glauchau, Bärward a. 
Magdeburg, Kaiſer a. Berlin, Reichert g. Mühlhauſen 
u. Boyſen a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Kaiſerl. Ruſſ. Hofſchauſpieler Porth a. Petersburg 
Gutsbeſitzer Ziehm u. Brick a. Letzkau. Landwirth Ritter 
a. Daber. e Seelmann a. Berlin. 
Kaufleute Jacob u. Weyer g. Berlin, Haſenklewer a. 
Nuits, Oelkers a. Neuſtadt u. Lewy a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva; 

Kaufleute Frehl a. Dingelſtadt u. Sterke a. Berlin 

Fräul. Frenzel a. Leipzig. Oekonom Miller a. Goldberg 


Stat Theater in Banzig. 
Sonntag, 9. März. (6. Abonnement No. 8.) 


Cora, das Kind des Pflanzers, 
oder: 
Die Selaverei im neunzehnten Jahrhundert. 
Zeitbild aus den Südſtaaten Nordamerikas in 5 Tableaux 
und einem Vorſpiel: 


Die Quadrone. 
Nach einem fremden Stoffe von P. V. Wichmann. 
Montag, 10. März. (Abonnement suspendu.) 


Beneſiz für Frau Ferdinandine Woiſch. 


Die Bettlerin. 


Schauspiel in 5 Abtheilungen von Scribe, überſetzt von 
Julius Meißner. 
Vorher: Arie aus „Hernani“. Nach dem 2. Acte: 
Arie und Schattentanz aus „Dinorah “. 
Aus Gefälligkeit für die Benefiziantin geſungen von 
Frau Hain ⸗Schneidtinger. 


ſo wurde er ungeduldig und 


Denn im letztern Fall würde Hein durch 


Die Handels3-Mfademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer⸗Semeſter am 28. April. Die Meldungen werden am 24. und 25. April, Vormittags 11—1 Uhr, 
im Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Primaners einer höheren Bürgerſchule, ſo wie 


ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. N 5 . 
5 1 Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: | 
In der zwei en (unteren) aſſe: Deutſche Correſpondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſch, 6 St.; 7 6 . 
Kalligraphie 4 St. Mathematik 2 St.; Phyſik 2 St; Handel sgeſchichte 2 St.; Seen S 
Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; 


zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


In der erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Eorref 
engliſche Schriftſteller und 8 2 St.; 
Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; 

Jandelsgefchichte 2 St.; Waarenkunde 2 St.; 
uchbaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; 


34 Stunden wöchentlich. 


reſpondenz 2 Stunden wöchentlich; engliſche Correſpondenz 2 St; 
franzöſiſche Correſpondenz 2 St.; franzöſiſche Schriftſteller und 
Mathematik 2 St; Chemie 2 St; et ie 2 St.; Statiſtik 2 St.; 
Faufmännifches Rechnen nebſtMünz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsfunde 3 St.; 
Handels: und Wechſelrecht 2 St.; 


zuſammen 


Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar zugänglich, ſind Vorträge über 


ſpaniſche, italieniſche, engliſche und 


franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, See und Völkerrecht, jo wie über einzelne Zweige der Handels wiſſenſchaften. 
Das Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thlr. 


und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler 


pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu 


Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thalern untergebracht werden. 


Bei der Wahl der 


Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 


Danzig, den 1. März 1862. 


Der Director der Handels-Akademie 


Prof. Dr. Bobrik. 


Weiss s Lokal amOlivaer Thor. 
Sonntag, den 9. März 1862. 


Viertes Auftreten der 
Damen- Capelle Guttmann, 


unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann, 
ſo wie unter Mitwirkung 
des Biolin-Virtuofen Herrn Blumenthal 
und des beliebten 
Komikers Hrn. Gustav Bernegger aus Hamburg. 
Koſtüm der Kapelle: Steyeriſche Tracht. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Familien -Billets 3 Stück A 10 Sgr. find vorher im 
Deutſchen Hauſe bei Herrn Grünenwald und im 
Weiß'ſchen Lokale zu haben. 


Montag, den 10. März 1862. 
Im Schützenhause. 
Großes Ertra-Konzert. 


Fünftes Auftreten der 
Damen-Capelle Guttmann. 


Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. Loge 75 Sgr. 
Familien⸗Billets für den Saal 3 Stück 10 Sgr. find 
vorher im Deutſchen Haufe bei Hrn. Grünenwald 
zu haben. 
Guttmann, 


Director. 


Daß dem Herrn 
Fr. Rohler in Pelplin 
eine Agentur der 
Allgemeinen Renten-, Capital - 
u- Lebensversicherungs- Bank 


Teutonia 
übertragen worden ift, bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Danzig, am 1. März 1862. 
Die General-Agentur der 
Allgemeinen Renten-, Capital- 
u. Lebensversicherungs - Bank 
Teutonia. 


F. W. Liebert, 


Vorſtädt. Graben 49 A. 


u. Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur 
Vermittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen 
Verſicherungen mit dem Bemerken, daß Statuten 
und Proſpecte in deſſem Geſchäfts⸗Locale gratis in 
Empfang genommen werden können und ſelbiger auch 
zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte 
Anſtalt mit Vergnügen bereit iſt. 
Pelplin, den 1. März 1862. 
Fr. Rohler. 


— —— — — —.——ê 

Den mir in Carthaus zugehörigen an der 
frequenteften Stelle des Orts gelegenen Gaſthof 
No. 26 nebſt Garten und Bauſtelle bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen und be⸗ 
merke, daß ich zu dieſem Behufe am 19. und 
20. März er. in Carthaus ſein werde. 


S. Hirschwald 
in Lauenburg i. Pomm. 


Das | 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
die Fabrik und Handlung von BU 


== Stereoscopen und Stereoscopenbildern = 


v 
O. Eckenrath, Berlin, Gharlotten- Straße 29, 


empfiehlt Stereoseope, mit großen O-Gläſern von LO Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Lebens größe. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 13 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
21 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr. colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
einſten und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
ransparent⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land: 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
125 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Sterenscop- 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt ſind. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, a Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ‚ehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anfichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Glaſer zu Stereoscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dtzd. billiger, ſowie auch dreifache veulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe A Paar 3 Thlr. Die Preiſe find vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 
Ein Stereoscop "ER 
mit großen OJ-Gläſern u. 1 Dtzd. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 74 Sgr. 
nur 25 Sgr. 
Neue Anfichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg ꝛc. à Stück 124 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland 3 Stück 121 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland- 
ſchaften à Stück 10 Sgr. 
Spezielle Preis verzeichniſſe auf franco Anfragen gratis. Briefe 
und Gelder werden Franco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen Lranco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 

Von Allem, was in Paris und London an 
Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zuſendung. N 
1 


CCC 
Ein Hauslehrer, . T1Tñ,ỹ 
der durch feinen Unterricht die Vorbereitung einiger 18 Die in ven Zeitungen gerühmten 
Saugeplatten 


Knaben für Tertia ka: Gymnaſtums ſchon erzielt | Mi 
hat, ſucht eine Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt WE a ; A 
die Expedition dieſes Blattes Br der Chiffre F. R. ohne Federn, Haken, Stifte, wende ich bereits 
entgehen ſeit 1½ Jahren mit größtem Erfolge an. Sie 

\ ſitzen ſehr feſt, verletzen nebenſtehende Zähne 

W Niothen und weißen Kleeſanmen, ü and And Anbei rau 3 he 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, ſo wie Wolffsohn. 
gelbe und blaue Lupinen, Saathaſer i. 
offeritrt IV. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


— 
On einer Apotheke mit einem Medizinal⸗ 


Ein Hauslehrer 5 
ſucht zum 1. April er. eine Stellung. Zu erfragen beim 
Buchhändler Herrn Homann in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Meteborologiſche Beobachtungen. 


Geſchäft einer größeren Provinzial-Stadt an] 7 4 334,35 + 2,3 S. ſtürm., dicke durchbr. L⸗ 
der NiederſchleſiſchP-Märkiſchen Eiſenbahn wird unter R 8 
ſehr annehmbaren Bedingungen zum 1. April c. auch 88 334,95 | 3,3 SW. ſchwach do. do. 
zu ſogleich ein junger Mann als Lehrling geſucht. 12 335,62 + 4,2 Südl. ftil, do. do. Reg. 


Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


